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157. Predigt 11-12-11 Wanne-Eickel
3. Advent
Thema: Maria 
(KLICK! 1. Folie)
Wisst ihr, worüber der der Bundestag am Donnerstag, 26. Mai 2011 debattierte? Es ging um "die Tolerierung des Lärms, den spielende Kinder verursachen." Nun mag man das erst mal als ein positives Zeichen sehen, dass sich das höchste gesetzgebende Gremium unseres Landes mit Kinderlärm beschäftigt.
Doch es wird sehr bitter, wenn man nach der Ursache fragt: Immer wieder mussten in den letzen Jahren Kindertagesstätten schließen, weil die Nachbarn erfolgreich gegen die Lärmbelästigung geklagt hatten. Da werden die Kinder mit Kreissägen verglichen oder Kindergärten mit Gewerbebetrieben. Und beides hat in reinen Wohngebieten ja nun nichts zu suchen.
Immerhin, der Bundestag hat entschieden: Kinderlärm von Spielplätzen oder Kindertagesstätten muss künftig von Anwohnern toleriert werden.
Doch in was für einer Zeit leben wir?
Vor einigen Jahren, da musste ein Deutsches Gericht feststellen, dass ein "Kind kein Grund für eine Mietkürzung" ist. "Der Einzug einer Familie mit Kind in eine Nachbarwohnung rechtfertigt keine Mietminderung." Da hatte ein Mieter wegen des Kindes seine Miete um monatlich 225,-€ gekürzt.
Dass dieser Mensch nicht recht bekommen hat, ist natürlich richtig. Es schockiert mich, dass hier ein Mensch überhaupt vor Gericht zieht, weil ein Kind in seine Nachbarschaft gezogen ist.
(KLICK!)
Doch das macht eines wieder deutlich: Kinder haben kaum noch Platz in unserer Leistungsgesellschaft.
Und damals, als Jesus zur Welt kam, war für ihn ja auch kein Platz.

Ø Maria bringt das Kind außerhalb der menschlichen Räume zur Welt. Wo die Menschen sich trafen, da war kein Raum. Für den Sohn Gottes war noch nicht einmal auf den billigen Plätzen Platz.
(KLICK!)
Damals wie heute: Wer in unserer Gesellschaft einen Platz haben möchte, 
a) - der muss etwas besitzen. 
Wer mitspielen will, 
b) - der muss schon selbst zum Vorzeigen sein.
Oder: Wer eine Rolle spielen möchte,
c) - der muss was können.
Das fängt bei den Teenagern schon an. Wer da nicht die coolen Klamotten trägt, der ist out, der ist draußen. Schuhe, Hosen, Pullover, Jacken, man muss die bestimmten Markennamen besitzen. Und ohne ihr teures Smartphone trauen Jugendlichen sich kaum noch aus dem Haus. Wer bei diesem Markendiktat nicht mitkommt, der ist ganz schnell außen vor. 
Bei den Erwachsenen braucht man eben das richtige Auto, mit Stern, vier Ringen oder drei Buchstaben, darunter läuft nichts. Wer solch ein Prestigeobjekt besitzt, ja der ist etwas, der hat es geschafft.
Neben den Reichen gibt es dann noch die Schönen. Die haben es so oder so leichter im Leben. Die bekommen in der Schule bessere Noten, dann die besseren Jobs und aus den Schönsten werden die überbezahlten Topmodelle.
Wer nicht reich ist, wer nicht gut aussieht, der muss dann aber etwas besonders gut können: Singen, Zeichnen, Musik machen, Tanzen, Reden, Witze machen oder Politik.
Die Reichen, die Schönen und die Begabten: Solche Menschen, die geben den Ton an, die spielen heute mit, die bekommen die guten Rollen, die dürfen wirklich leben, für die ist immer Platz.

Ø Du bist nicht reich? Du bist nicht schön? Du kannst auch nichts besonders gut? Pech gehabt. Für dich gibt es keine Rolle, noch nicht mal als Statist. Für dich bleibt nur die Sehnsucht  vor dem Fernseher. Für die kleinen Leute ist nur Platz am Rand unserer Leistungsgesellschaft.

Ø (KLICK!)
Jesus als ungeborenes Kind ist nicht reich und kann nichts. Deshalb bekommt er keinen Platz. Maria und ihr Kind bleiben außen vor.
Und heute, Jesus als Kind, heute wäre für dich immer noch kein Raum in unserer Gesellschaft. Deine Nachbarn würden versuchen ihre Miete zu kürzen, dein Kindergarten würde wegen Lärmbelästigung geschlossen werden.

Ø Und genau hier ist die Zumutung der Weihnachtsbotschaft. Dieser Jesus, dieses Baby, das nicht reich ist und auch nichts Wichtiges kann, genau das ist Gott.
(KLICK!)
Gott, der unendliche Schöpfer des Alls, der Kapitän des Universums, ... der wird ganz klein, ganz hilflos, ganz bedeutungslos. Jesus als Baby kann eigentlich nur schlafen, schreien, trinken und die Windeln voll ... machen. Gott wird so klein, dass Menschen ihn wegschicken. Gott wird in Jesus so unwichtig, dass er am Rande bleibt. Gott wird so hilflos, dass er übersehen wird. Gott wird so ohnmächtig, dass wir Menschen ihn später ans Kreuz schlagen dürfen.
Das geschah Weihnachten. Und ich hoffe, dass wir uns nie, nie an diese Botschaft gewöhnen werden. Dass wir immer wieder neu darüber stauen, darüber nachdenken, uns darüber freuen, und fasziniert werden von diesem Geschehen.

Ø Aber Gott wird so klein, damit er überall hinein passt. Man kann ihn übersehen, man kann ihn wegschicken, so klein macht er sich.
(KLICK!)
Gott ist in Jesus so klein geworden, wie die kleinen Leute in dieser Welt. Das sind die Menschen am Rand, die man immer übersieht. Die tragen keine Rolex am Handgelenk, die sehen nicht aus wie Heidi Clum, die fahren nicht Auto wie Sebastian Vettel.
Gott ist so klein geworden, damit er in jedes Leben hineinpasst, auch in das kleinste. Gott ist nicht länger nur der unendlich Große und Mächtige vor dem ich Angst haben muss. Gott ist an Weihnachten ganz klein geworden, damit er zu dir kommen kann.

Ø Du bist nicht reich? Du bist nicht schön? Du kannst auch nichts? Du gehörst zu den kleinen Leuten? Dann darfst du dich freuen. Du spielst die Hauptrolle bei Gott. Du bist Gott unendlich wichtig. Deinetwegen ist Gott auf diese Welt gekommen. Und in dein Leben möchte Jesus hineinkommen.

Ø In der Weihnachtsgeschichte ist Maria für mich so ein Beispiel. Jesus kam in ihr Leben, sehr konkret!
(KLICK!)
Aber wer war die Maria denn schon? Im Provinznest von Nazareth aufgewachsen. Maria konnte auch nichts Besonderes und reich war sie schon gar nicht. Denn sonst hätte sie sich nicht mit dem Handwerker Joseph verlobt. Und ob sie schön war, das wissen wir nicht. Dazu kam: Sie war eine Frau! In der Gesellschaft damals das Urteil für Maria: Du darfst nicht mitspielen! Du gehörst nicht dazu. Für dich ist kein Platz auf den vorderen Rängen.
Nur bei Gott, da bekommt sie die Hauptrolle. Nicht weil sie so gut singen kann. Nicht weil sie reich oder schön war.
(KLICK!)
Warum bekommt sie die Rolle? Weil Gott es gefällt, sich kleine Leute auszusuchen. Und mit denen baut er sei Reich. Mit denen verändert er die Welt. Mit denen bringt er seine Liebe in diese harte Welt.
Warum bekommt Maria die Hauptrolle bei Gott? Weil sie Gott einlässt, weil sie sich auf Gott einlässt, weil sie gehorsam ist. Weil sie sagt: "Mir geschehe wie du gesagt hast." (Lk 1,88)

Ø Und wer Gott in sein Leben lässt, wer sich auf Gott einlässt, der kann sein "blaues" Wunder erleben. Schauen wir uns Maria an. Sie wäre doch ihr Leben lang dazu verurteilt gewesen, im Provinznest Nazareth zu hocken. Nazareth hatte damals ungefähr 200 Einwohner, Nazareth, wo die größte Nachricht des Tages ist, dass ein Mehlsack umgefallen ist. Dort hätte sie tagaus tagein Mehl gemahlen, Feuer gemacht, gebacken und die Kinder großgezogen.

Ø (KLICK!)
Aber Maria lässt Jesus in ihr Leben. Maria ist gehorsam. Sie gibt ihr Leben Jesus. Ihr Leben wird dadurch anders, spannend. Schon gleich nach der Geburt lernt sie sehr interessante Menschen kennen, raue Hirten und gebildete, weitgereiste Wissenschaftler. Sie wird von einem gottesfürchtigen Simeon im Tempel gesegnet. Kurz danach bricht sie zu einem mehrjährigen Auslandsaufenthalt nach Ägypten auf. Jedes Jahr, bemüht um die religiöse Erziehung ihres Sohnes, wird die Familie nach Jerusalem reisen (Lk 2,41). Sie ist dabei, als Jesus Wasser zu Wein verwandelt (Joh 2,1-11). In der ersten Gemeinde in Jerusalem - und das war eine sehr spannende Zeit - da war sie mit dabei (Apg 1,14).
Aber und das darf nicht verschwiegen werden, ihr Leben mit Jesus war auch schwer. Nicht immer hat sie ihn verstanden (Mk 3,21). Sie musste ansehen, wie ihr Sohn elendig am Kreuz stirbt. Aber selbst da spürt sie die Liebe Gottes. Ihr wird mit Jesu Lieblingsjünger ein neuer Sohn gegeben.

Ø Maria hat sich auf Jesus eingelassen. Und ihr Leben wird dadurch reicher, aufregender und schwerer, leidvoller, eben spannender.
(KLICK!)
Durch Jesus wird ihr Leben lebenswerter. Das Leben eines der kleinen Leute.
So ein Leben verspricht Gott jeden, der Jesus als den Herren in sein eigenes Leben einlädt.
Ein Leben mit Jesus ist nicht einfacher, nicht glatter, nicht problemloser als ein Leben ohne ihn.
Doch es ist auf alle Fälle tiefer, sinnvoller, gerichteter, reicher, begleiteter, einfach besser als ein Leben ohne Jesus. So wollen wir Jesus wieder bewusster Herr über unser Leben sein lassen, oder wir wollen Jesus bewusst zum ersten Mal einladen, der Herr unseres Lebens zu sein.
Amen
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